
Die Inschriften und Büsten der Gallerie im Dome von St. Veit zn Prag.
W i e  es keine andere K athedrale in Deutschland u n d  

F ra n k re ic h  aufzuweisen hat, finden sich auf der Gallerie d e s  
P r a g e r  Domes, die als Trisorium  um den Chor herum geführt 
ist, a u fg e s te ll t  die sculptirten und illuminirtenBüstenKarls IV ., 
s e in e r  Gemahlinnen, Söhne, B rü d e r, ferner der Prager E r z ­
b isc h ö fe , die den Bau des h e rrlic h e n  St. Veit’s Münster v o r ­
zü g lich  begünstigten, so wie au ch  die Icbensgrossen B ü s te n  
der b e id e n  Baumeister, wovon d e r  eine den Bau b egonnen  
und d e r  zweite den Chorbau fo rtg ese tz t und vollendet h a t . 
Ü ber d ie se r  langen Reihe von B üsten, 21 an der Z a h l, 
w o d urch  die ganze B augeschichte des Domes von St. V e it 
und s o g a r  die Portraits je n e r  hervorragenden Männer, d ie  
heim B aue  vorzüglich thä tig  w a re n , bis auf unsere T a g e  
g e r e t t e t  worden sind, befanden  sich ehemals grössere In ­
s c h r i f te n ,  die ausführlicher a n g a b e n , in welcher n ä h e re n  
B e z ie h u n g  der bildlich D arg es te llte  zum Baue stand3) .

L e id e r  hat nun auf eigene F a u s t vor einigen Jahren ein  
G lö c k n e r  von St. Veit, wie uns angegeben wurde, den u n ­
g lü ck lich en  Einfall gehabt, säm m tliche lateinische M inuskel- 
s c h r if te n , die durch die Länge d e r  Zeit unleserlich g ew o rd en  
sein m o c h te n , mit schwarzer F a rb e  zu überschmieren u n d

S o m it  war nicht Afra von S a u r n u ,  wie Hühner T. 974 »ngibt, S ig --  
rn u n d ’s von W. l e t z t e  Gemahlin, sond ern  diese K v a von A io he 11) e r g .

2) V o r  dem  Anstriche wurden m ehrere dieser Zuschriften vom B ib lio th ek ar  
R it t e r  v. Hank  a entziffert und auch in neuerer Zeit wurden e in ige  d e r ­
s e lb e n  mitgetheilt in einer mehr gesch ich tlich en  Monographie des D o m es  
v o n  S t . Veit von Dr. L e g i s  G l ü c k s e l i g ;  eine archäologisch-kritische  
A b sc h r if t  nach der Originalpatise auf photographischem Wege v er k le in e r t , 
w ir d  b is heute noch vermisst.

II.

auf diesem G rundton mit Kreide, in böhm ischer Sprache, 
die Namen d er einzelnen Standbilder hinzuschreiben. Bei 
Gelegenheit der Abzeichnung und deta illirten  Beschreibung 
des reichen Domschatzes von St. Veit, d ie  wir im Aufträge 
der k. k. Central-Commission zur Erf. u. E rh . der Baudenk­
male mit un terstü tzender Beihilfe von Seiten des hoch- 
würdigen Domcapitels unternommen h ab en  , versuchten wir 
es auf eine sorgfältige Weise, den schw arzen  Überzug, 
worauf sich in w eisser Kreide die geistre iche Inschrift 
„ P e te r  A r i e r 44 befand, fortnehmen zu  lassen und fanden 
zu unserer nicht geringen Ü berraschung, dass der leidige 
Überzug eine W asserfarbe  sei, die sieh fortschaffen Hess, ohne 
dass im m indesten die alte darunter befindliche Minuskel­
schrift in ro the r Temperafarbe tangirt w ird . Bei völliger 
Reinigung ergab sich  nun, wie auch die böhmische Kreide­
schrift andeutete, dass die schöne B üste , in männlich edlen 
Zügen, das P o rtra it  eines Gliedes jener berühm ten schwäbi­
schen Baufamilie d e r A r  1 e r  von G m ü n d  vorstellte, die im 
XIV. Jahrhundert ausser beim Baue d e s  Mailänder Domes 
auch bei vielen anderen  Kirchenbauten d iesseits der Berge 
thätig war. Die umfangreiche, äusserst m erkw ürdige Inschrift 
mit mehreren A bkürzungen und einigen kleinen orthogra­
phischen F e h le rn , die eingeschlichen se in  können, weil der 
Maler des L ateinischen nicht sehr erfahren  sein mochte, gibt 
an, dass dies die Büste des P e te r  von G e m ü n d  in Schwa­
ben (de Gem undae in Sevia), Sohn des M eisters H ein rich  
A rier, Henrici A rleri de Polonia (s ic ) , und zweiten Bau­
meisters dieser K irche, den Kaiser Karl IV . von dem besagten
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Lande h ie rh in  geführt habe und dass er ihn g e m a c h t 
habe z u m  Baumeister dieser K irche dass er ferner dam als 
23 J a h re  alt gewesen sei, als e r  anfing, den Bau zu le i te n , 
im J a h re  des Herrn 1356. Die Inschrift besagt f e r n e r ,  dass 
der g ro s s e  schwäbische B aum eister im Jahre 1385 d e n  C hor 
von S t. V eit vollendet habe, dass er in diesem J a h r e  an- 
anfing d ie  Sedilien *) im C hore aufzuführen, und d a s s  e r  
w ährend dieser Zeit auch den C hor der A llerheiligen-K irche 2)  
vollendet habe. Der Schluss derse lben  endlich gibt a u , dass 
A r i e r  ebenfalls die Leitung b e i dem Baue der M oldaubrücke 
(rexit pontem  Multaviae) g eh ab t und dass er auch derf C hor 
in Kollin an der Elbe3) gebaut h a b e  (in Colonia circa A lb iam ). 
Wir b ee ilten  uns, Sr. Eminenz dem  hocliw ürdigstenC ardinal- 
E rzb ischo f Fürst Friedrich von S c h w a r z e n b e r g  v o n  dem 
E rgebn isse Mittheilung zu m achen , und erbaten uns die E r la u b -  
niss, d en  schwarzen Überzug au ch  bei den übrigen In sc h rif te n  
sorgfältig  beseitigen lassen zu  dürfen. Se. Eminenz g a b e n  
darauf d em  hochwürdigsten Dom capitel den W u n sc h  zu 
e rkennen , dass sämmtliche Inschriften  von sachkundiger Hand 
mit g rö s s te r  Sorgfalt w ieder zu T age gefördert w e rd e n  
m öchten. Das hochwürdigste Metropolitan-Capitel hat b e r e i t ­
willigst d iesem  Wunsche en tsp rochen  und die Mittel e n tg e g e n ­
komm end bewilligt. Um d iese  für die Baugeschichte von 
St. V eit äusserst schätzbaren Inschriften vor U nb ilden  in 
Folge z u  schützen und ih re  L esung  und Feststellung en d - 
giltig wissenschaftlich zu fix iren , sind wir eben b e sc h ä ftig t, 
von g e ü b te r  Hand auf dem O riginal selbst diese In sc h rif te n  
durchpausen  zu lassen. W ir w erd en  dieselben dann , n ach ­
dem s ie  vorher mit dem O rig inal sorgfältig verglichen w u r­
den, a u f  grössere Bogen P a p ie r  charakteristisch genau ü b e r­
tragen la sse n , und sollen dann  diese genauen C o p ien  im 
Archive des Domes deponirt w erden .

In d em  wir uns b eeh ren , d er Redaction dieser B lä t te r  
von d em  Geschehenen N achrich t zu geben, fügen w i r  h ie r 
noch d ie  Mittheilung hinzu, dass w ir jedenfalls j e n e  y ier 
Büsten au f der gedachten E m pore mit archäolog ischer

Genauigkeit*abzeichnen Hessen, die fü r  d ie  Baugeschichte 
von St. Veit e in  g rö sseres  historisches In te re s s e  bieten. Es 
sind das die B ru s tb ild e r, die zw eifelsohne als getreue Por­
träte sculptirt w u rd e n , von K arl IV., v o n  seinem Freunde 
dem Prager E rzb ischö fe  Arnestvon P a r d u b i t z ,  ferner von 
dem A ltm eister M atthias von A r r a s ,  d e n  C a r l  IV. von 
Avignon als B auk ü n stle r heranzog, u n d  endlich von Peter 
A rie r  von G e m ü n d ,  von dem die o b e n  erw ähnte Inschrift 
interessante F a c ta  angibt.

Wir h o f f e n , dass in einem w e ic h e n , lebensfrischen 
Holzschnitte d ie se  auchstylistisch in te re ssa n te n  Sculpturen in 
dengeschätzten „M ittheilungenderk.k. Central-Commission“ 
eine charak teristisch  genaue W iedergabe finden, und werden 
uns beeilen, n äch stens der k. k. C om m ission  eine kleine 
Abhandlung ü b e r  die „Bauherren und B a u m e is te r  des St.Veits- 
Münsters zu P r a g “ als Erklärung zu d e n  Brustbildern ein­
zusenden, bei w e lch e r Veranlassung w ir säm m tliche  Inschrif­
ten, die noch z u  Tage gefördert w e rd e n , m ittheilen wollen. 
Auch w erden w ir  in den folgenden N o tiz e n  anerkennen, 
dass der sch w äb isch e  Altmeister P e t e r  von G em ünd 
nicht nur se in e s  Zeichens eines der hervo rragendsten  Bau­
genies seines Jah rhunderts  war, s o n d e rn  dass er auch 
selbstständig als M eister die Bildhauerkunst üb te  und mehrere 
Zeichnungen fü r  Goldschmiede a n g e fe r tig t habe. Das Letzt­
gesagte w ollen w ir zu erhärten suchen d u rc h  Beigabe einer 
charakteristisch genauen Copie eines p rach tvollen  6 Fuss 
hohen S tandb ildes in Sandstein, v o rs te lle n d  den h. Herzog 
Wenzel, böhm ischen  Landespatron, das h e u te  unbeachtet in 
der H asenburgischen Capelle, als Torso v ie lfa c h  mutilirt, nach 
einem E rre t te r  und W iederhersteller s ic h  schon lange ver­
geblich u m g eseh en  hat. Dieses unverg le ich lich  schöne Stand­
bild, im k rieg e risc h e n  Costüme, zeigt a u f  seinem  Sockel das 
Familienzeichen d er A r i e r ,  wie es a u c h  a u f der Büste des 
Peter von G e m ü n d  zu ersehen ist und a u f  einem besonders 
schönen R eliquiarium  in dem D om schatze vorkömmt.

Prag den  15 . Juni 1857. F r a n z  Bock.

*) U n te r  Sedilien sind nicht zu v ersteh en  die Chorstühle der D om h erren  
von  E ich enh olz, wie früher E in ige  m einten, sondern die reich v er z ier ten  
S i tz e ,  in Stein von Baldachinen überragt, im engeren P resbyteriu m  , auf 
w e lc h e n  bei feierlichen Messen d e r  Celebrant und die beiden D ia con en  
an d e r  Epistelseite des Altars P la tz  nahmen.

2) D ie s e  Allerheiligen-Kirche, die K irch e  des ehemaligen G e o r g ie n -S tifte s  
u n m itte lb ar hinter dem C horsch lusse von S t. Veit, erlitt im X V I. Jahrh. 
d u rch  Brand eine grosse B eschäd igung und wurde in ihrer h e u t ig e n  Form  
g e g e n  Mitte des XVI. Jahrh. w ied er  h ergeste llt.

3) D er C hor dieser schönen K irche e x is t ir t  heute noch in Kollin m it  einem  
A m bulatorium  um den Chorschluss herum und zeigt viele V erw an d tsch aft 
m it d e n  Bauformen der A r i e r ,  w ie  w ir sie  an vielen Kirchen in  S ch w a ­
ben k en n en  gelernt haben.


